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�Das Einzige, was ich in der Welt zu verlassen bedauere, ist die kleine Anzahl von 
Freunden, unter denen Sie gewiß der erste sind. Erinnern Sie sich meiner, Ihres auf-
richtigsten Freundes und zugethanenen Joseph� (Grä  er 1848: 381). Mit diesen be-
merkenswerten Worten schloss Kaiser Joseph II. am 19. Februar 1790, dem Vortag 
seines Todes, seinen Abschiedsbrief an Feldmarschall Franz Moritz Graf von Lacy 
(1725�1801), der zu den berühmtesten österreichischen Feldherrn zählt und von 1766 
bis 1774 auch als Präsident des Ho  riegsrats wirkte. Der österreichische Bibliograph 
und Lexikograf Ritter Constant Wurzbach von Tannenberg wiederum zog in seiner 
ausführlichen bio-bibliographischen Skizze zu Franz Moritz Graf von Lacy2 folgen-
des Fazit:

L[acy]. war nicht nur Militär, sondern auch Staatsmann und gewandter Hofmann, 
ein Mann von wahrer Ritterlichkeit und  eckenloser Unbescholtenheit. Er besaß 
eine Fülle von allseitigen Kenntnissen, einen Schatz der reichsten Erfahrungen an 
Menschen und Höfen und den Ton der feinsten Gesellschaft. Er war in Wien von 
allen Seiten geschätzt und gesucht, und machte, so lange er bei Hofe war, ein großes 
Haus. (Wurzbach 1865: 467).

1. Die Familien Lacy und Browne in Russland und Österreich

Betrachtet man die Person Franz Moritz Graf von Lacy in einem breiteren Rahmen, 
werden einmal mehr die engen Vernetzungen und die erstaunliche internationa-
le Mobilität der europäischen Adelsfamilien im 18. Jahrhundert deutlich, und das 

1 Entstanden im Oktober oder November 1829, hier zitiert nach Pu�kin (1959, 2: 594).
2 �Lacy, Franz Moriz Graf von (k. k. Feldmarschall, Ritter des goldenen Vließes und Großkreuz des 

Maria Theresien-Ordens, geb. zu St. Petersburg 21. October 1725, gest. zu Wien 24. November 
1801)� (Wurzbach 1865: 464�469).
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insbesondere zwischen Irland, Österreich und Russland.3 In Sankt Petersburg gebo-
ren, war Franz Moritz eines von sieben Kindern von Peter Graf von Lacy (1658�1751; 
russ.   , irisch Peadar de Lása, engl. Pierce Edmond de Lacy),4 

einem der erfolgreichsten Feldmarschälle in russischen Diensten, der für knapp 
zwei Jahre auch in österreichischen Diensten gestanden war.5 Die irisch-österrei-
chisch-russischen Beziehungen waren bei den Lacys jedoch nicht bloß auf dieses 
Verwandtschaftsverhältnis beschränkt. Vielmehr gab es zahlreiche weitere enge 
Bande, nicht zuletzt auch durch die Verbindung mit einer weiteren irisch-norman-
nischen Adelsfamilie, die ebenfalls höchst erfolgreich in russischen und österreichi-
schen Diensten stand, dem Geschlecht derer von Browne, das wir bereits andernorts 
ausführlich behandelten (Newerkla 2019: 43�68).

So war Honora de Lacy, die Tante des österreichischen Feldherrn Franz Moritz Graf 
von Lacy und Schwester des russischen Feldmarschalls Peter Graf von Lacy zugleich 
die Frau von George de Browne, Baron de Camus (Camas) et Mountany (1657�1729). 
Deren beider Sohn Georg Reichsgraf von Browne (1698�1792; russ.   

, irisch Seoirse de Brún) wiederum war in erster Ehe mit seiner Cousine 
Helene Martha Grä  n von Lacy (1717�1764), also der Schwester des österreichischen 
Feldherrn Franz Moritz Graf von Lacy und Tochter des russischen Feldmarschalls 
Peter Graf von Lacy verheiratet. Eingedenk ihrer beider irischen Abkunft nannte 
Seoirse sie liebevoll Eileen. Gemeinsam hatten sie vier Söhne und eine Tochter, von 
denen jedoch nur Johann Georg (1742�1794), 2. Graf Browne de Camus (Camas) und 
kaiserlicher Feldmarschall-Lieutenant und General-Quartiermeister in österreichi-
schen Diensten, seinen Vater knapp überlebte, bevor er kinderlos den Heldentod 
fand. Die übrigen drei männlichen Nachkommen starben unvermählt vor ihm: ein 
Sohn den Heldentod als Generalmajor, ein anderer selbigen als Obrist in russischen 
Diensten, ein weiterer, dessen Erziehung der französische König Ludwig XV. nach 
der Schlacht bei Kolín zugesagt hatte, in Paris (Newerkla 2019: 56).

Ein Jahr nach dem Tod seiner ersten Frau heiratete Georg die baltische Edelfrau 
Eleonore Christine von Mengden (1729�1787). Aus dieser Verbindung gingen zwei 
Töchter und ein Sohn hervor. Dieser insgesamt fünfte und zugleich einzige Sohn 
aus zweiter Ehe, Johann Georg von Browne-Camus (1767�1827; auch Johann George 
von Browne bzw. Browne-Camas, russ.   , auch   

- ,   - ), wurde geboren, als Reichsgraf Georg von 
Browne bereits fünf Jahre Generalgouverneur von Livland war. Sein noch in Moskau 
geborener Sohn aus erster Ehe Johann Georg, 2. Graf Browne de Camus, war bereits 
über seinen Onkel Franz Moritz Graf von Lacy in österreichische Dienste gekommen, 
in denen mit großen Verdiensten auch die Nachkommen des Reichsgrafen Ulysses 

3 Zu Slawen und Slawisten im kulturellen und akademischen Leben Wiens vor 1848 siehe 
Marinelli-König (1999: 91�104). Vgl. in diesem Zusammenhang auch Newerkla (2009: 341�355) 
zu den Verbindungen der Wiener Vertreter der tschechischen nationalen Erneuerung nach 
Russland in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.

4 Er hatte das Licht der Welt in Killeedy (irisch Cill Íde, ursprünglich Cluain Chreadháil) nahe der 
Pfarre Rathcahill (irisch Ráth Chathail) erblickt. Alle diese Ortschaften gehören zur Grafschaft 
Limerick (irisch Luimneach).

5 Für weitere Informationen über die Familie siehe z. B. Lacy-Bellingari (1928).
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de Browne (1659�1731)6 standen. Aufgrund dieser engen familiären Verbindungen 
und nicht zuletzt auch wegen seiner Freundschaft mit Joseph II. bei gleichzeitiger 
Ergebenheit für Katharina II., stellte der Reichsgraf für Johann Georg, 3. Graf Browne 
de Camus, eine Bildung sicher, die seinem Sohn einen sowohl für den russischen als 
auch den österreichischen Hof nützlichen Karriereweg auftun sollte. Er engagier-
te als Hofmeister und Erzieher für seinen Sohn einen der besten Gelehrten seiner 
Zeit, den bekannten Theologen, Philosophen, Genealogen und Naturforscher und 
von 1760 bis 1763 auch Tschechischlehrer am Wiener Collegium Theresianum Johann 
(Jan) Diesbach (1729�1792)7 (Newerkla 2019: 57�62).

Auch die militärische Karriere von Johann Georg von Browne-Camus hat-
te raschen Fortschritt gemacht. So war er als Obrist von 29. September 1792 bis 
9. Februar 1794 bereits Kommandeur des kaiserlich-russischen Kexholmschen 
Infanterieregiments, des späteren Kexholmschen Leibgarde-Regiments Kaiser 
von Österreich (russ.   , bekannt als -  

    mit vielen Namensvarianten).8 

Nach dem Tod seines Vaters 1792 und seines Halbbruders im Herbst 1794 war ihm ein 
ausnehmend großes Vermögen an Ländereien vor allem im russischen Baltikum, aber 
auch in Österreich zugefallen. Im selben Jahr noch übersiedelte er mit seiner Frau als 
Brigadier der russischen Kriegsmission und damit gleichsam als Militärattaché nach 
Wien, wo er nicht nur zum Förderer von Joseph Haydn, sondern zu einem der größ-
ten Mäzene und Hausfreund Ludwig van Beethovens wurde (Newerkla 2019: 62�65).

2. Die sogenannte Flucht der Wildgänse

Doch wie kam es überhaupt dazu, dass diese altehrwürdigen irischen Familien in 
russische und österreichische Dienste gelangten? Der Grund dafür ist in ihrem ka-
tholischen Glauben zu suchen. Nach der irischen Rebellion von 1641 wurde näm-
lich der gesamte katholische irische Adel in einen Glaubenskrieg zwischen den Iren 
und den englischen sowie schottischen protestantischen Siedlern hineingezogen, in 
dem die Protestanten die Oberhand behielten. Dies hatte zur Folge, dass unter ande-
rem auch die Lacys und Brownes aufgrund ihres Glaubens immer stärker diskrimi-
niert wurden und allmählich verarmten. Im entscheidenden Krieg der zwei Könige 
(1688�1691; irisch Cogadh an Dá Rí, engl. Williamite�Jacobite War in Ireland) zwi-
schen Wilhelm III. (Wilhelm von Oranien) und Jakob II., der durch die Glorreiche 
Revolution (1688�1689; engl. Glorious Revolution) ausgelöst worden war, wurde auf 
irischem Boden die katholische Jakobiten-Armee besiegt, ihre Überlebenden konn-
ten das Land nach dem Vertrag von Limerick (irisch Conradh Luimnigh, engl. Treaty 
of Limerick) vom 3. Oktober 1691 aber verlassen (Newerkla 2019: 45).

6 Dazu siehe ausführlich Newerkla (2019: 47�50) mit weiterführender Literatur.
7 Für Details dazu vgl. insbesondere den Abschnitt 3.2 von Newerkla (2018: 357�361).
8 Zwischen 1814 und 1914 waren die österreichischen Kaiser Franz I. und Franz Joseph I. 

Regimentsinhaber. Kexholm (russ. ) ist der schwedische Name der heute russischen 
Stadt  ( nnisch Käkisalmi) in Karelien.



S  M  N

Diachronie � Ethnos � Tradition

Die im Anschluss sukzessive zwischen 1695 und 1728 erlassenen Penal Laws (irisch 
Na Péindlíthe �Strafgesetze�)9 verschärften den Druck und richteten sich vor allem ge-
gen die katholische Oberschicht. Von allen bürgerlichen und militärischen Würden 
ausgeschlossen, sahen sich die Nachkommen der genannten irischen Adelsfamilien, 
deren männliche Vertreter in den vordersten Rängen der Jakobiten-Armee gekämpft 
hatten, somit zur Emigration gezwungen. Dabei handelte es sich keineswegs um ein 
Einzelschicksal. Die irischen Soldaten und deren Nachfahren, welche der englischen 
Herrschaft über Irland auf diese Weise entkommen mussten und in der Folge in den 
kontinentalen Armeen Europas teilweise hohe militärische Funktionen innehatten, 
werden in der Literatur als Wildgänse (irisch Na Géanna Fiáine, engl. Wild Geese, russ. 

 ) bezeichnet. Wie der irische Militärhistoriker Harman Murtagh (1996: 
300) feststellte, war dabei die Habsburgermonarchie der wichtigste Arbeitgeber für 
die Iren in Mitteleuropa.10 Dies verdeutlicht etwa eine Teilnehmerliste an einer Feier 
zum St. Patrick�s Day (irisch Lá Fhéile Pádraig) in Wien aus dem Jahr 1766, die neben 
dem damaligen Präsidenten des Ho  riegsrats Franz Moritz von Lacy unter anderem 
die austroirischen Generäle Browne, Maguire, McElligott, O�Donnell, O�Kelly und 
Plunkett verzeichnet (McGinn 1996: 10�11). Franz Stephan von Lothringen (1708�
1765), der ab 1736 mit Erzherzogin Maria Theresia von Österreich, der einzigen Erbin 
Kaiser Karls VI., verheiratet sowie ab 1740 als ihr Mitregent in den Habsburgischen 
Erblanden und ab 1745 als Franz I. zugleich als Kaiser des Heiligen Römischen 
Reiches fungierte, fand jedenfalls in einer nach seinem Tod aufgefundenen Notiz 
deutliche Worte:

Je mehr Iren in österreichischen Diensten stehen, um so besser! So werden unsere 
Truppen immer gute Disziplin halten; ein irischer Feigling ist eine große Seltenheit, 
und wenn die Iren auch grundsätzlich eine Abneigung gegen etwas haben, tun sie es 
dennoch in ihrem Wunsch, Ruhm zu erwerben. (Berger 2009: 452).

Zu den bekanntesten irischen Wildgänsen, deren Nachkommen teils in Diensten des 
Hauses Habsburg-Lothringen, teils des Hauses Romanow bzw. Romanow-Holstein-
Gottorp standen, zählten jedenfalls die bereits kurz erwähnten irisch-österrei-
chisch-russischen Familien Brún / Browne /  und Lása / Lacy / . Geht 
man nun die irischen Namen dieser Wildgänse auf österreichischer und russischer 
Seite im Detail durch, so wird man auch noch auf eine weitere Familie stoßen, de-
ren irisch-österreichisch-russische Verbindungen auf den ersten Blick zwar weniger 
o  enkundig, dafür jedoch um nichts weniger interessant erscheinen und uns bis 
zu den führenden Persönlichkeiten des Goldenen Zeitalters der russischen Literatur 
führen: die Familie Ó Raghallaigh / O�Reilly / � .

9 Ausführlich zu den Penal Laws vgl. die von der Österreichischen Gesellschaft zur Erforschung 
des 18. Jahrhunderts prämierte Diplomarbeit von Joachim Bürgschwentner (2006).

10 Vgl. auch Downey (2003: 43�59).
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3. Das Geschlecht O�Reilly und seine Bande zu Österreich und Russland

3.1 Ursprung und Herkunft des Geschlechts O�Reilly
Die bewegte Lebensgeschichte der außergewöhnlichen Familie O�Reilly im steten 
Spannungsfeld zwischen Aufstieg und Niedergang kann bis heute noch begeistern, 
steht sie doch wie jene der Familien de Lacy und de Browne sinnbildlich dafür, in 
welcher Weise staatliche, obrigkeitliche und religiöse Zwangsmaßnahmen beste-
hende Verbindungen in Europa und darüber hinaus zerrissen haben, aber auch wie 
weit man bis in unsere Tage auf gemeinsame Wurzeln zurückblicken kann. Spricht 
man von den O�Reillys braucht es zunächst unweigerlich eine Spezi  kation, denn 
beim Geschlecht O�Reilly (irisch Ó Raghallaigh) handelt es sich um eine weit ver-
zweigte Gruppe von Familien, die letztendlich alle gälisch-irischen Ursprungs sind 
und auf die Prinzen von East Bréifne (altirisch Muintir-Maelmordha, irisch Bréifne 
Uí Raghallaigh) zurückgehen,11 ein von 1256 bis 1607 bestehendes Königreich, das im 
Großen und Ganzen dem heutigen County Cavan (irisch Contae an Chabháin) in der 
Provinz Ulster (irisch Ulaidh) entspricht (Hayward 1950: 234; Shearman 1949: 393).12

3.2 Das rivalisierende Geschlecht O�Rourke
Das Königreich von East Bréifne war aus dem Königreich von Bréifne (anglisiert auch 
Bre  ny) erst nach langwierigen kriegerischen Auseinandersetzungen mit dem dort 
bis dahin vorherrschenden Klan O�Rourke (irisch Ó Ruairc) hervorgegangen. Beide 
Geschlechter gehören jedoch zur Linie Uí Briúin Bréifne der königlichen Dynastie 
Uí Briúin von Connacht (irisch Connachta bzw. Cúige Chonnacht, frühere englische 
Schreibung Connaught) und lassen sich somit auf denselben Stammvater zurückfüh-
ren (Connellan 1846: 76; O�Hart 1892: 743�747, 747�754).13 Interessanterweise sind 
auch die Nachkommen der Familie O�Rourke im russisch-österreichischen Kontext 
keine Unbekannten. Graf Joseph Cornelius O�Rourke (1772�1849; russ.  

   bzw. � ) brachte es etwa im russischen Militärdienst zu 
einem der erfolgreichsten Feldherrn Russlands (Cvirkun 1996: 501�502). So kämpfte 
er in den Napoleonischen Kriegen und befehligte die vereinigten russisch-serbischen 
Truppen, die 1810 auf der Ebene von Varvarin (heute serbisch ) die türki-
sche Armee besiegten. Als hoch dekorierter General der Kavallerie � unter ande-
rem erhielt er den Kaiserlichen Orden des Heiligen und Rechtgläubigen Großfürsten 
Alexander Newski (russ. I      

  ) � verstarb er im heute weißrussischen Wsielub (bela-
rus. , russ. ). Schon sein Vater Earl Cornelius O�Rourke (1736�1800) 
war im russischen Militär bis zum Generalmajor aufgestiegen und hatte mit Martha 
Philippine Stuart eine Enkelin des bereits oberhalb erwähnten Feldmarschalls Peter 
Graf von Lacy geheiratet. Sein Onkel John O�Rourke (1728�1786) wiederum hatte im 
russischen Militär ebenfalls den Rang eines Generalmajors inne, bevor er seinen 
Lebensabend in London verbrachte. Josephs älterer Bruder Georg Moritz (1770�1818) 

11 Das Wappen der O�Reillys aus den Prinzenlinien ziert das lateinische Familienmotto fortitudi-
ne et prudentia �durch Mut und Klugheit� (Burke & Burke 1847: 971, 972).

12 Vgl. auch unter 3.4.4. zur weiteren Vorgeschichte des Geschlechts.
13 Vgl. auch unter 3.4.4. zur weiteren Vorgeschichte des Geschlechts.
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begründete auf den Besitzungen in Livland eine deutschsprachige Linie der Familie 
(Aderkas 2004: 730�731). Josephs Söhne wurden O   ziere und dienten im russischen 
Militär (Rudakov 1897: 219; Jastrebcov 1905: 374�376; Sytin 1914: 184; Sacharov 2013: 
217�219).

Die ukrainische Linie der Familie O�Rourke begründete Josephs Cousin Moritz 
Dietrich Graf O�Rourke (1804�1878; russ.  bzw.    

� ) in Poltava (ukrain. ) (Sacharov 2013: 219�225). Als dessen Enkelin 
wurde 1877 Maria Nikolajewna Grä  n O�Rourke (russ.    

� ), genannt Mura, geboren, die als 17-Jährige mit dem Kosakeno   zier 
Graf Wassyl Wassylowytsch Tarnowskyj (1872�1933; ukrain.   

, russ.   , transliteriert Vasilij Vasil�evi  
Tarnovskij)14 durchbrannte und ihn heimlich in einem Dorf bei Kiew (ukrain. , 
deutsch transkribiert auch Kyjiw) heiratete. Die Grä  n Tarnowska sollte in der Folge 
aufgrund ihrer außergewöhnlichen Anziehungskraft vielen Männern, denen sie be-
gegnete, zum Schicksal werden, indem diese ihr reihenweise ver  elen (Sacharov 2013: 
232�233). So soll sich etwa unter anderem ihr Schwager aus unglücklicher Verliebtheit 
zu ihr das Leben genommen haben. Viele weitere unglückselige Begebenheiten sind 
überliefert: Ein adeliger Verehrer ließ sich als Liebesbeweis von der Grä  n durch die 
Hand schießen, einer erschoss sich nach der Zurückweisung durch die Grä  n, ein 
weiterer nahm aus unglücklicher Liebe Gift. Auch ihr Mann Graf Tarnowskyj ließ 
sich erst von ihr scheiden, nachdem er einem Nebenbuhler in den Kopf geschossen 
hatte und wieder aus dem Gefängnis entlassen worden war (Sabitzer 2015: 40, 2018: 
43). Die Grä  n war nun erst recht frei für weitere Abenteuer, hatte jedoch einen 
derartigen Ein  uss auf ihre Verehrer, dass es ihr schlussendlich sogar gelang, mit 
einem Geliebten einen zweiten, ihr sklavisch-masochistisch dienenden Liebhaber 
dazu zu bringen, ihren damaligen Verlobten, den Gardeo   zier Graf Paul Jewgraf 
Komarowski (1869�1907; russ.    , transiteriert 
Pavel Evgrafovi  Komarovskij),15 in Venedig zu erschießen, um dessen Besitz zu er-
ben und darüber hinaus eine hohe Lebensversicherung zu kassieren. Die Grä  n 
Tarnowska wurde am 6. September 1907 im Wiener Grandhotel Bristol gegenüber 
der Staatsoper festgenommen (Sabitzer 2015: 39, 2018: 44�46). Selbst beim folgen-
den Strafprozess in Venedig musste ein Geschworener um Entbindung von seiner 
Tätigkeit bitten: Er sei befangen, habe er sich doch unsterblich in la Contessa ver-
liebt (Sabitzer 2015: 40�41). Vom italienischen König Vittorio Emanuele III bereits 1915 
wieder begnadigt,16 zog die Grä  n mit einem Diplomaten nach Paris, konsumierte 

14 Er war Sohn des berühmten gleichnamigen ukrainischen Mäzens sowie sozialen und kulturel-
len Aktivisten (1838�1899), der unter anderem auch eine der umfangreichsten und bedeutends-
ten Gedenksammlungen zu Taras Hryhorovy  �ev enko (1814�1861; ukrain.   

) schuf (Piskova 2013: 34).
15 Er war der Urenkel von Graf Jewgraf Fedotowitsch Komarowski (1769�1843; russ.  

 , transliteriert Evgraf Fedotovi  Komarovskij), dem Autor der berühm-
ten  �Erinnerungen� (Komarovskij 1914).

16 Im selben Jahr noch erschien eine Biographie der Grä  n von Annie Vivanti Chartres (1915). 
Der Sto   wurde mehrfach literarisch und  lmisch in Szene gesetzt, zuletzt etwa im Buch des 
russischen Historikers Lev Jakovlevi  Lur�e (2012) mit dem etwas reißerischen Titel  
(�Raubtiere�). Für Details zum Prozess und seiner Aufarbeitung in Literatur und Film vgl. den 
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Morphium und Kokain und emigrierte schließlich unter dem Namen Nicole Roush 
nach Argentinien, wo sie 1949 in Santa Fe verstarb (Sacharov 2013: 233; Sabitzer 2015: 41).

3.4 Das Geschlecht O�Reilly und seine Bedeutung für Österreich
Doch kommen wir zurück zum noch stärker verzweigten Klan der O�Reillys, der 
auch über eine eigene Webseite verfügt.17 Die über 30 Generationen zurück verfolg-
baren Namensträger dieser Familiengruppe sind derart zahlreich, dass es nicht wun-
dernimmt, dass der Nachname zu den häu  gsten in Irland zählt (O�Laughlin 2002: 
225). Sowohl 1890 (Matheson 1894: 9) als auch 1997 (Murphy 2014: 27) nahm er Rang 
11 unter den häu  gsten irischen Nachnamen ein. Vor diesem Hintergrund wird auch 
verständlich, dass wir im Folgenden nicht umfassend auf die gesamte Geschichte 
dieses weit verstreuten Geschlechts und alle ihre berühmten Vertreterinnen und 
Vertreter eingehen können, sondern uns nur auf jene konzentrieren, die aus öster-
reichischer und russischer Sicht besonders wichtig erscheinen. Für Österreich von 
besonderer Bedeutung waren dabei drei: der k. k. General der Kavallerie, Träger 
des Kommandeurkreuzes des Militär-Maria-Theresien-Ordens und Schriftsteller 
Andreas Graf O�Reilly von Ballinlough (1742�1832), der zweite Gouverneur der spani-
schen Kolonie Louisiana in Nordamerika und zuletzt Generalkapitän von Andalusien 
Alejandro O�Reilly y McDowell (1723�1794) und mit Franz Karl O�Reilly (1763�1802) 
auch einer der berühmtesten Prager Ärzte der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.

3.4.1 Andreas Graf O�Reilly von Ballinlough18

Andreas (Andrew) Graf O�Reilly von Ballinlough wurde am 3. August 1742 in 
Ballinlough (irisch Baile an Locha) in der irischen Grafschaft Roscommon (irisch 
Contae Ros Comáin) geboren. Schon 1756, also im Alter von erst 14 Jahren, trat er 
als Freiwilliger in die österreichische Armee ein, kämpfte im Siebenjährigen Krieg 
gegen Preußen und wurde aufgrund seiner Umsicht und Tapferkeit bald O   zier des 
54. Infanterie-Regiments. Im Bayerischen Erbfolgekrieg (1778�1779) hatte er bereits 
den Rang eines Majors und Flügeladjutanten inne. Im Jahre 1784 stieg er in den Rang 
eines Oberleutnants auf, heiratete Maria Barbara Grä  n von Swéerts und Sporck 
(1760�1834) und damit in den böhmischen Adel ein, nachdem er sich zuvor erfolg-
reich um ihre Hand duelliert hatte. Seine Nobilitierung zum Reichsgrafen erfolgte 
am 8. Oktober 1787.

In den Kriegen gegen die Türken (1787�1792) tat sich O�Reilly erneut als mutiger 
und kluger Soldat hervor, erhielt das Kommando über das Chevaulégers-Regiment 

Aufsatz von Bianca Sulpasso (2014: 431�448). Im Hotel Ala in Venedig kann man sogar gegen-
wärtig Tarnowska�s American Bar (Campo Santa Maria del Giglio � San Marco 2494, 30124 
Venezia) besuchen, die mit einer 74 Seiten umfassenden, reich illustrierten, italienisch-engli-
schen Publikation zum Fall und zum Prozess wirbt: Maria Nikolajewna O�Rourke Tarnowska, 
�L�a  are dei Russi�. Venezia (1907�2007). Herunterzuladen unter der Adresse https://www.hote-
lala.it/  les/hotel/downloads/Tarnowska_Book.pdf (letzter Besuch: 2019-08-18).

17 Die Webseite kann gegenwärtig unter der Adresse http://oreillyreillyclan.blogspot.com/ (letz-
ter Besuch: 2019-08-18) erreicht werden.

18 Die Quellen für die im Folgenden angeführte Lebensbeschreibung des Grafen sind Stramberg 
(1834: 90�92), GT (1835: 352�353), Wurzbach (1870: 86�88), Schinzl (1887: 409�411) und Smith 
(2008).
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�Modena� Nr. 13, das er bei der erfolgreichen Belagerung Belgrads Ende 1789 befeh-
ligte, und wurde 1790 zum Oberst sowie im Jahr 1794 schließlich zum Generalmajor 
befördert. Zu diesem Zeitpunkt kämpfte er bereits aktiv im Ersten Koalitionskrieg 
von Preußen, Österreich und kleineren deutschen Staaten gegen das revolutionäre 
Frankreich (1792�1797) zur Verteidigung der Monarchie. In der Schlacht bei Amberg 
vom 24. August 1796 wurde er für seine Tapferkeit und seinen militärischen Instinkt 
ausgezeichnet.

In der Ersten Schlacht von Zürich (4.�7. Juni 1799) während des Zweiten 
Koalitionskrieges (1798/99�1801/02), den eine aus Russland, Österreich und Groß-
britannien bestehende Allianz gegen das im Ersten Koalitionskrieg erfolgreiche 
 revolutionäre Frankreich führte, tat sich O�Reilly abermals durch Tapferkeit und mi-
litärische Umsicht hervor und wurde erneut ausgezeichnet. Nachdem Napoleon in 
einer überraschenden O  ensive in die Lombardei einmarschiert war und Mailand 
(ital. Milano) am 2. Juni 1800 eingenommen hatte, wurde O�Reilly dem Befehl von 
Michael Friedrich Benedikt Freiherr von Melas (1729�1806), dem damaligen General 
der Kavallerie und Oberbefehlshaber der österreichischen Truppen in Italien, un-
terstellt. Auch hier beteiligte sich der mittlerweile zum Feldmarschallleutnant be-
förderte O�Reilly in ausgezeichneter Weise am Kriegsgeschehen und befehligte am 
14. Juni 1800 in der Schlacht bei Marengo, einem Dorf in der heutigen italienischen 
Provinz Alessandria, die rechte Kolonne. Für seinen Mut in dieser Schlacht wurde 
ihm am 18. August 1801 das Ritterkreuz des Militär-Maria-Theresien-Ordens verlie-
hen, obwohl ihm der Verlauf der Schlacht nicht gerade zum Ruhm gereichte und er 
eher durch fehlende Initiative au   el.

1803 wurde O�Reilly zum Inhaber19 des neu aufgebauten Chevaulégers-Regiments 
Nr. 3 ernannt. 1805 kämpfte O�Reilly wieder in Italien im Dritten Koalitionskrieg oder 
auch Zweiten Napoleonischen Krieg zwischen Frankreich samt seinen deutschen 
Verbündeten (insbesondere Württemberg, Bayern und Baden) gegen die Alliierten 
um Großbritannien, Russland, Österreich, Schweden und Neapel. Er führte zunächst 
eine Kavallerieabteilung im rechten Flügel der Streitkräfte unter dem Kommando 
von Feldmarschall Heinrich Joseph Johann Graf von Bellegarde (1756�1845) an. Für 
seinen heldenhaften Einsatz in der Schlacht von Caldiero (29.�31. Oktober 1805) 
rund 15 Kilometer östlich von Verona zwischen der französischen Armée d�Italie 
unter dem Herzog von Rivoli und Fürsten von Essling Marschall André Masséna 
(1758�1817) und einer österreichischen Armee unter dem Kommando des Erzherzogs 
Carl Ludwig Johann Joseph Laurentius von Österreich (1771�1847) erhielt O�Reilly 
am 28. Mai 1806 das Kommandeurkreuz des Militär-Maria-Theresien-Ordens. An 
der sog. Drei-Kaiser-Schlacht bei Austerlitz (tschech. Bitva u Slavkova, franz. Bataille 
d�Austerlitz, russ.   ) vom 2. Dezember 1805 nahm er eben-
falls teil. O�Reillys Name ist jedoch auch eng mit der Stadt Wien verbunden, denn 
es war er, der am 13. Mai 1809 als Kommandant der Garnison von Wien kapitulieren 
und die Stadt an die Franzosen übergeben musste.

19 Die Bezeichnung gebrauchten die Österreichisch-Ungarische Armee sowie die Bayerische 
Armee für den in der Preußischen Armee üblichen Begri   des Regimentschefs. Der Titel wurde 
im frühen 19. Jahrhundert zu einer Ehrenbezeichnung (vgl. etwa den so genannten Ehrenoberst 
in der Britischen Armee).
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Am 7. Jänner 1810 wurde er zum General der Kavallerie befördert und gleichzei-
tig in den Ruhestand versetzt. Zu dem Zeitpunkt hatte er sich bereits der Dichtung 
zugewandt. So stammt unter anderem Der Wundervogel (O�Reilly 1807), ein drama-
tisiertes Volksmärchen mit Gesang in drei Aufzügen, aus seiner Feder. Durch seine 
Ehe mit Maria Barbara Grä  n von Swéerts und Sporck hatte er darüber hinaus große 
Besitzungen in Böhmen und Galizien erheiratet. Da die Ehe jedoch kinderlos blieb, 
adoptierte er Johann (John) Graf O�Reilly (1800�1859), einen Sohn seines Bruders, des 
britischen Baronets Sir Hugh O�Reilly von Ballinlough (1741�1821), der nach dem Tod 
seines Oheims John Nugent von Tullaghan (irisch An Tulachán), also seines Onkels 
mütterlicherseits, mit königlicher Genehmigung den Namen Nugent von Ballinlough 
führte. Johann Graf O�Reilly war zugleich der dritte Baronet Nugent von Ballinlough 
und diente auch im österreichischen Militär. Andreas Graf O�Reilly von Ballinlough 
starb einen Monat vor seinem 90. Geburtstag am 5. Juli 1832 in Penzing bei Wien 
(heute 14. Wiener Gemeindebezirk).

3.4.2 Alejandro O�Reilly y McDowell 20

Alejandro O�Reilly y McDowell wurde am 24. Oktober 1723 als Alexander O�Reilly in 
Baltrasna (irisch An Baile Trasna) in der Pfarre von Moylough (irisch Maigh Locha) 
der irischen Grafschaft Meath (irisch An Mhí) geboren. Sein Vater verließ mit seiner 
Familie Irland und ließ sich in Saragossa (span. Zaragoza) nieder, wo Alexander auch 
erzogen wurde. Mit elf Jahren trat er als Kadett in das bekannte Regiment Hibernia 
(span. Regimiento Hibernia) ein, das auch als O�Neill�s Regiment  rmierte, weil es 
nach der Flucht der Wildgänse im Jahr 1709 von Iren in Spanien gebildet worden war.

1739  war O�Reilly bereits Unterleutnant, als die kriegerischen Auseinandersetzun-
gen von Spanien mit England und Österreich ausbrachen. Sein Regiment wurde nach 
Italien geschickt. In der Nähe von Camposanto am Panaro fand am 8. Februar 1743 
während des Österreichischen Erbfolgekriegs (1740�1748) eine Schlacht zwischen 
dem spanischen Heer unter Befehl des Generals Jean Bonaventure Thierry du Mont, 
Graf von Gages (1682�1753), und dem österreichisch-piemontesischen Heer unter 
Befehl des Feldmarschalls Otto Ferdinand von Abensperg und Traun (1677�1748) 
statt. Nach einer harten und blutigen Schlacht lag O�Reilly eine Nacht lang schwer 
verletzt unter Leichen und Verwundeten. Als er am nächsten Morgen im Begri   war 
bajonettiert zu werden, konnte er den österreichischen Soldaten davon überzeu-
gen, aus einer wohlhabenden spanischen Familie zu stammen und entsprechendes 
Lösegeld wert zu sein. Er wurde zum damaligen Kommandanten gebracht, und wie 
das Schicksal so spielt, war dies sein irischer Landsmann und berühmter österrei-
chische Feldherr Maximilian Ulysses Reichsgraf de Browne, Baron de Camus und 
Mountany (1705�1757).21 De Browne ließ O�Reilly verarzten und übergab ihn schließ-
lich nach Friedensschluss wieder an die Spanier.

Mittlerweile war der junge Soldat O�Reilly im Hibernia Regiment bis in den dritt-
höchsten Rang aufgestiegen. Da bat er den spanischen König um die Erlaubnis für 

20 Die Quellen für die im Folgenden angeführte Lebensbeschreibung des Grafen sind Stramberg 
(1834: 90�92), Wurzbach (1870: 88), Montero de Pedro (1979: 25�30; 2000), Ho  man (1996), 
Fannin (2001), Murphy (2009: 55�70), Mizell-Nelson (2013) und Maldonado de Arjona (2019).

21 Zu seiner Person und Familie siehe ausführlich in Newerkla (2019: 47�50).
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einen temporären Transfer zum österreichischen Militär, was ihm dieser gewährte. 
So trat O�Reilly in österreichische Dienste und nahm im Siebenjährigen Krieg (1756�
1763) zwischen Österreich, Frankreich und Russland sowie dem Heiligen Römischen 
Reich auf der einen Seite und Preußen sowie Großbritannien bzw. Kurhannover auf 
der anderen Seite an mehreren Feldzügen gegen Preußen teil. Dabei studierte er die 
neueste militärische Manöver- und Angri  staktik der Preußen, was den Grundstein 
für seine eigene weitere Militärkarriere legen sollte. Dekoriert für seine Dienste beim 
österreichischen Heer, kehrte O�Reilly nach drei Jahren nach Spanien heim, erhielt 
dort den Rang eines Brigadiers und begann mit der konsequenten Neuorganisation 
der spanischen Armee und Taktiktraining nach preußischem Vorbild.

Am Ende des Krieges zwischen Frankreich und England wurde 1762 Havanna 
von der britischen Marine überrascht, obwohl diese gar nicht mit Spanien im Krieg 
lag. Im anschließenden Frieden erfolgte die Abtretung der französischen Kolonie 
Louisiana an Spanien, das im Gegenzug die Abtretung von Florida an England 
leisten musste. Havanna wurde wieder an die Spanier übergeben. Als Spezialist 
für Festungsbau wurde O�Reilly mit nach Kuba entsandt, um den Stand der dorti-
gen Verteidigungsanlagen zu analysieren. Er traf am 3. Juni 1763 in Havanna ein. 
Doch der verantwortliche Befehlshaber, der Generalkapitän Ambrosio de Funes 
Villalpando Abarca de Bolea, Graf de Ricla (1720�1780),22 wurde durch eine Krankheit 
sehr geschwächt, und so musste O�Reilly auch gleich federführend die Aufgabe der 
Reorganisation der Miliz und der Verteidigungsanlagen der Festung La Cabaña 
übernehmen, die er bravourös meisterte. Dabei unterstützten ihn sein Landsmann, 
der königliche Ingenieur irischer Abstammung Thomas O�Daly, Graf de Galway (ca. 
1730�1784),23 sowie der spätere Generalkapitän von Kuba und Gouverneur von Cádiz 
Luis de las Casas y Aragorri (1745�1800),24 in dessen Schwester María Rosa de las 
Casas y Aragorri (ca. 1750�1818) sich O�Reilly letztendlich verliebte und mit ihr den 
Bund der Ehe schloss. Sie sollte ihm fünf Kinder gebären.

O�Reillys Meriten und das Lob des Grafen de Ricla veranlassten den spanischen 
König Karl III. bzw. Carlos Sebastián de Borbón y Farnesio (1716�1788) dazu, O�Reilly 
auf die Insel Puerto Rico weiterzuschicken, damit er auch in dieser Kolonie die 
Neustrukturierung der Miliz und der Verteidigungsanlagen in Angri   nehme. Seine 
erfolgreichen Reformen mündeten unter anderem in ein jahrelang andauerndes 
Programm zum Ausbau der Festung San Felipe del Morro, die heute zu den UNESCO-
Weltkulturerbestätten zählt. All seine Erfolge mehrten zusehends O�Reillys Ruhm, 
und so wurde er 1765 für seine Verdienste in den prestigereichen Alcántaraorden 
aufgenommen.

In den nachfolgenden Jahren erreichte O�Reilly noch manche andere Würden, 
auf die wir hier nur kursorisch eingehen können. So wurde er 1769 zum zwei-
ten Gouverneur der spanischen Kolonie Louisiana ernannt. Dabei leitete er als 
Anführer der spanischen Armee einen Vergeltungsschlag gegen diejenigen, die für 
die Vertreibung des Gouverneurs Antonio de Ulloa y Torre-Guiral (1716�1795)25 aus 

22 Für Details zu seiner Person siehe Díaz Cachero (2019).
23 Für Details zu seiner Person siehe Chinea (2007: 171�181) und Carrillo de Albornoz y Galbeño (2019).
24 Für Details zu seiner Person siehe Amores Carredano (2019) und Castells & Amores Carredano (2019).
25 Für Details zu seiner Person siehe Losada Villasante (2019).



D   G  O�R

Diachronie � Ethnos � Tradition

der Kolonie verantwortlich waren. Bei seiner Ankunft in der Hauptstadt der Kolonie 
Nueva Orleans (franz. La Nouvelle-Orléans, heute engl. New Orleans) ließ O�Reilly 
sechs prominente Franzosen hinrichten, was ihm den Namen �Bloody O�Reilly� ein-
brachte. Die französischen Strukturen ersetzte O�Reilly jedenfalls unbeirrt durch 
eine spanische Kolonialregierung. Nach Abschluss seiner Mission wurde er wieder 
als Gouverneur abgelöst, um andernorts eingesetzt zu werden.

So führten die Barbaresken-Korsaren von Algier, also muslimische Kaperfahrer, 
schon jahrelang Angri  e gegen die spanische Schi  fahrt im Mittelmeerraum. 
Dem König jedenfalls reichten die Provokationen, und so entschied er sich für 
O�Reilly, um eine Invasion nach Algier zu befehligen und die Stadt zu bestrafen. Die 
Strafexpedition des Jahres 1775 mündete aber in eine Katastrophe, da die Algerier 
vom Angri   Kenntnis erlangt und vorsorglich ihre Streitkräfte an der Küste versam-
melt hatten. Ihre Abwehr war nicht nur erfolgreich, vielmehr war die Zahl der Opfer 
auf spanischer Seite so groß, dass die Strafexpedition abgebrochen werden musste. 
Auf dieses Ereignis spielte selbst der britische Dichter der Romantik George Gordon 
Noel Byron, 6. Baron Byron, bekannt als Lord Byron (1788�1824), in seinem unvollen-
det gebliebenen satirischen Versepos Don Juan (1819�1824) an, wenn er in Stanza 148 
von Canto I Donna Julia sagen lässt: �Is it for this that General Count O�Reilly, Who 
took Algiers, declares I used him vilely?� (Byron 1837: 153).26

Der spanische König Karl III. hielt aber auch danach noch an O�Reilly fest und 
ernannte ihn zum Generalkapitän von Andalusien, mit dem besonderen Auftrag, 
das Verteidigungssystem der Bucht von Cádiz neu zu organisieren, was O�Reilly zum 
großen Vorteil der Region von 1780 bis 1786 auch tat. In seinen letzten Dienstjahren 
lebte O�Reilly in Madrid, das er 1794 mit einer Armee verließ, um die französischen 
Royalisten zu unterstützen. Auf dem Weg nach Alicante erlitt er jedoch einen 
Herzinfarkt und starb am 23. März 1794 in Bonete rund fünfzig Kilometer östlich 
von Albacete.

3.4.3 Franz Karl O�Reilly
Im österreichischen Kontext ist letztlich noch der Arzt Franz Karl O�Reilly zu erwäh-
nen. Er wurde am 13. Juni 1763 in Brüx (tschech. Most) in Böhmen geboren, studierte in 
Prag und galt als einer der talentiertesten Ärzte seiner Zeit. Er hinterließ einige bedeu-
tende fachwissenschaftliche Arbeiten von bleibendem Wert und war einer der ersten, 
der die Kuhpockenimpfung in Prag einführte und tätig befördern half. Leider wurde 
er der Wissenschaft und der leidenden Menschheit bereits im Alter von erst 39 Jahren 
wieder entrissen. Er verstarb am 25. August 1802 in Prag (Wurzbach 1870: 88�89).

26 Auf diesen Umstand verweisen auch schon O�Donovan (1848: 2245) und zuletzt wieder 
Bondarenko (2004: 20). Im Übrigen ergänzt Byron in den Notes to Canto I.: �Donna Julia here 
made a mistake. Count O�Reilly did not take Algiers � but Algiers very nearly took him; he and 
his army and  eet retreated with great loss, and not much credit, from before that city� (Byron 
1837: 752).
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3.4.4 Die verwandtschaftlichen Beziehungen unter den bisher genannten 
O�Reillys

In welcher genauen verwandtschaftlichen Beziehung der Arzt Franz Karl O�Reilly zu 
der irischen Grafenfamilie steht, ist heute mangels fehlender Unterlagen kaum mehr 
zu eruieren. Dafür aber kann das Verwandtschaftsverhältnis zwischen Andreas und 
Alexander O�Reilly sehr klar bestimmt werden. Beide entstammten irischem Uradel 
und konnten ihre Abkunft in direkter Stammlinie auf die Prinzen von East Bréifne 
zurückführen (O�Hart 1892: 743�747).

Als einer ihrer Stammväter wird dabei gerne Gelasius Rufus O�Reilly genannt, der 
als damaliger Klanführer Giolla Íosa Ruadh O�Reilly um 1300 das Dominikanerkloster 
Cavan (irisch An Cabhán) gründete (Connellan 1846: 348; Burke & Burke 1847: 968�
969). Doch lässt sich das Geschlecht noch viel weiter zurückverfolgen, letztend-
lich über die Linie der Uí Briúin Bréifne auf die königliche Dynastie Uí Briúin von 
Connacht (irisch Connachta bzw. Cúige Chonnacht, frühere englische Schreibung 
Connaught), was uns bis auf Dauí Tenga Uma, von 482 bis 500 König von Connacht, 
und noch weitere vorhistorische Ahnen zurückführt. Letztendlich landen wir bei 
Érimón mac Míl Espáine (auch Éremón, Héremón, neuirisch Éiremhón, englisch 
Heremon), dem zweiten legendären Hochkönig (High King) Irlands (gestorben 1684 
v. Chr.), bekannt aus der keltischen Mythensammlung Lebor Gabála Érenn (neuirisch 
Leabhar Gabhála Éireann �Das Buch der Landnahmen Irlands�) (O�Hart 1892: 351�359, 
664�668, 708�709; Maier 1994: 233�234; Birkhan 1997: 506�507).

Érimón war der Sohn von Míl Espáine,27 dem mythischen Stammvater der Milesier 
(irisch Clann Mhíle �Kinder des Míl�), der letztendlich von Jafet,28 einem der drei 
Söhne Noahs und damit in letzter Konsequenz von Adam abstammen soll. Dem Lebor 
Gabála Érenn zufolge kamen die Milesier aus Skythien und zogen über Griechenland, 
Ägypten und Gallaecia, eine Landschaft im Nordwesten der Iberischen Halbinsel, 
die ungefähr das heutige Galicien und einige angrenzende Gegenden Spaniens sowie 
den Norden Portugals umfasste, nach Irland. Als Enkel von Breogán (auch Breoghan, 
Bregon, Breachdan), dem legendären König von Gallaecia, und Urenkel von Brath, 
werden die Nachkommen Míls auch Gälen (irisch Na Gaeil, schottisch-gälisch Na 
Gàidheil, Manx Ny Gaeil, engl. Gaels) genannt. Míl Espáine soll mit seinen Söhnen 
Éber und Érimón die letzte der Invasionen, nämlich die der Milesier in Irland an-
geführt haben, durch die das übernatürliche Geschlecht der Tuátha Dé Danann 
�Stammesverbände (Volk) der Göttin Danu� ihre Macht über Irland verloren und sich 
ins Erdinnere (altirisch síd �Wohnsitz�, auf Deutsch als Feenhügel bezeichnet) bzw. 

27 Míl Espáine (auch Miled, Míl, Míl Espáne oder latinisiert Milesius) ist angeblich herzuleiten 
von lat. miles Hispaniae �Soldat aus Spanien�. Seine Frau war laut dem Lebor Gabála Érenn die 
ägyptische Prinzessin Scota Tephi. Als einer seiner Stammväter gilt der den Goidelen namenge-
bende Gaedel Glas (auch Goidel Glas, latinisiert Gathelus, von kymr. Gwyddel zu gwydd �Wald�), 
Sohn des Nél, eines Nachfahren Noahs, und einer weiteren Scota. Mose soll Gaedel Glas als 
Kind von einem Schlangenbiss geheilt und ihm prophezeit haben, er werde in ein Land ohne 
Schlangen auswandern. Er gilt als der Schöpfer der gälischen Sprachen nach der Babylonischen 
Sprachverwirrung (Macalister 1939: 52�65; Dillon & Chadwick 1966: 447).

28 Auch Japheth, hebr.  lat. Iafeth, arab. , Y fat bin N  �Yafet, Sohn des Noah�, 
ist neben Sem und Ham einer der drei Söhne Noahs im Alten Testament und einer der acht 
Überlebenden der Sint  ut.
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auf Inseln jenseits des Meeres in die Anderswelt zurückziehen mussten.29 Kurz und 
gut, die O�Reillys sind also Milesier (O�Hart 1892: 351�359; Macalister 1939: 52�65; 
Maier 1994: 233�234; Birkhan 1997: 506�507).

Was nun Andreas und Alejandro O�Reilly angeht, so war Ersterer als Andrew der 
zweite Sohn von James O�Reilly von Ballinlough und Barbara Nugent. Sein bereits 
erwähnter Bruder Hugh O�Reilly of Ballinlough war seit 1795 Baronet of Ballinlough 
und trug ab 1812 der Erbschaft halber den Namen Nugent. Beider Schwester heirate-
te Richard Talbot und wurde damit als Witwe 1831 zur Baroness Talbot of Malahide 
(irisch Mhullach Íde). Ein weiterer Bruder James diente ebenfalls als O   zier im öster-
reichischen Militär, eine weitere Schwester Barbara heiratete ihren Cousin Thomas 
Everard aus der Ehe ihrer Tante Margaret O�Reilly mit John Everard. Der Vater von 
Andreas James O�Reilly von Ballinlough war der Sohn von Hugh O�Reilly und Eleanor 
O�Neill, Enkel von James O�Reilly und Elizabeth White, Urenkel von Hugh O�Reilly 
of Ballinlough und Katherine (Catherine) Plunkett (auch Plunket) sowie Ururenkel 
von Brian O�Reilly (1584�1631) und Mary Plunkett, Tochter von Lord Dunsany (Burke 
& Burke 1847: 970; O�Donovan 1848: 2240�2241, 2247).

Alejandro war hingegen als Alexander der Sohn von Thomas O�Reilly und 
Rose MacDowell von Mantua (irisch An Móinteach), Enkel von Oberst John Reilly 
(auch Reyly) und Urenkel von Myles Maolmordha O�Reilly (engl. The Slasher �der 
Schlächter�), dem heroischen Verteidiger der Brücke von Fin(n)ea (irisch Fiodh 
an Átha) gegen die Übermacht der republikanisch-britischen Armee unter Oliver 
Cromwell (1599�1658) im August des Jahres 1646. Lord Myles Maolmordha O�Reilly 
gilt als Begründer der Linie Heath House, Queen�s County und war der älteste Sohn 
des oberhalb erwähnten Brian O�Reilly und der Mary Plunkett (O�Donovan 1848: 
2240�2241, 2247; O�Hart 1892: 743�747).

Erwähnenswert ist an dieser Stelle auch, dass Alejandro O�Reilly der Onkel von 
John MacKenna (1771�1814; irisch Seán Mac Cionath) aus der Ehe seiner Schwester 
Eleanora O�Reilly mit William MacKenna von Willville House nahe Monaghan (irisch 
Muineachán) war. Als Juan MacKenna kämpfte John heldenhaft im Chilenischen 
Unabhängigkeitskrieg (1810�1826; span. Guerra de la Independencia de Chile) auf 
Seiten der Rebellen. Alejandro war auch der Cousin von Hugo Oconór bzw. Hugo 
O�Conor Cunco y Fali (1732�1779), geboren als Hugh O�Conor (irisch Ó Conchubhair). 
Dieser gilt als Gründer der Stadt Tucson, Arizona, war 23. Gouverneur der spani-
schen Kolonie Texas und später Gouverneur der Halbinsel Yucatán. (Seccombe 1893: 
132�133; Téllez Yáñez 1952; Serrano Álvarez 2019).

Graf Alejandro O�Reilly hatte aber noch eine Verwandte, die auf besondere Weise 
Geschichte schrieb, und zwar in Bezug auf die russische Literatur und Kultur: Jenny 
O�Reilly.

29 Nachdem die Túatha Dé Danann von den Milesiern geschlagen worden waren, kam es zu 
Verhandlungen. Da die Túatha Dé Danann die Fähigkeit besaßen, den Milesiern Milch und 
Getreide zu entwenden, kamen beide darin überein, Irland in zwei Bereiche zu teilen: ei-
nen oberirdischen und einen unterirdischen. Die Túatha zogen sich unter die Hügel in die 
Anderswelt zurück, während die Milesier über den Hügeln, also in der oberirdischen materiel-
len Welt verblieben (Green 1994: 29).
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3.5 Das Geschlecht O�Reilly und seine Bedeutung für Russland
Jenny O�Reilly (1762�1802) war die Tochter von Myles O�Reilly, Esquire von 
Tullystown (auch Tullistown). (Bondarenko 2004: 20). Das bedeutet, dass sie da-
mit Bryan O�Reilly, Esquire von Ballinrink (irisch Baile an Rince), zum Großvater, 
Oberst John Reilly zum Urgroßvater und Myles Maolmordha  �The Slasher� O�Reilly 
zum Ururgroßvater hatte. Bryan war also ein Onkel des Grafen Alejandro O�Reilly 
y McDowell. Einer von Jennys Brüdern John Alexander O�Reilly diente als Juan 
Alejandro O�Reilly y Fitzimons ebenfalls im spanischen Hibernia Regiment und 
wurde Ritter des Santiagoordens, bevor er sich wieder nach England zurückzog und 
dort seine Erinnerungen niederschrieb (O�Donovan 1848: 2243�2244; Cárdenas Piera 
1995: 23; Bondarenko 2004: 20�21).

Jenny O�Reilly war bereits mit einem in Frankreich als O   zier dienenden Spross 
des ebenfalls irischen Quinn-Klans liiert, als ihr auf seiner Grand Tour durch Europa 
der knapp über 30-jährige Fürst Andrej Ivanovi  Vjazemskij (1754�1807; russ.  

 , deutsch transkribiert auch Wjasemski) aus dem Geschlecht 
der Rjurikiden (russ. ) begegnete und sich unsterblich in sie verliebte. 
Der Sohn des Fürsten Ivan Andreevi  Vjazemskij (1722�1798; russ.   

) und der Fürstin Marija Sergeevna Dolgorukova (1719�1786; russ. 
  ) hatte zu dem Zeitpunkt bereits eine außereheliche 

Tochter30 mit Elisabeth von Sievers (1746�1818; russ.   ), 
der Tochter des Oberhofmarschalls der Zarin Katharina II. Karl Eduard Graf von 
Sievers auf Lagena (estn. Laagna) und Waiwara (estn. Vaivara) (1710�1774; russ.  

 ). Andrej Ivanovi  hatte sie jedoch nicht zur Frau nehmen kön-
nen, weil diese damals bereits verheiratet war. Die Liebe zu seiner lebenslustigen 
Jenny Quinn O�Reilly wollte er sich jedoch nun nicht mehr nehmen lassen. Andrej 
Ivanovi  entführte Jenny nach Russland und erreichte unter großen Schwierigkeiten 
ihre Scheidung. Jenny trat zum orthodoxen Glauben über, sodann heiratete der junge 
Fürst im Jahre 1786 die 24-jährige Nachfahrin aus dem irischen Uradel, die forthin 
als Evgenija Ivanovna Vjazemskaja (russ.   )  rmieren 
sollte, gegen den kategorischen Protest seiner Eltern, die keine Ahnung von der edlen 
Abkunft der jungen Fürstinnengemahlin hatten. Wie aber Vja eslav V. Bondarenko 
(2004: 18�20) zuletzt gezeigt hat, versöhnten sich schlussendlich die Eltern wieder 
mit dem Sohn.

Aus der Ehe von Andrej Ivanovi  und Evgenija Ivanovna gingen eine Tochter und 
ein Sohn hervor. Ekaterina Andreevna Vjazemskaja (1789�1810; russ.  

 ) heiratete 1809 den General der Infanterie Fürst Aleksej 
Grigor�evi  � erbatov (1776�1848; russ.   ), starb aber 
unerwartet während ihrer Schwangerschaft. Dem Sohn hingegen sollte ein lan-
ges und fruchtbares Leben beschieden sein. Aus Freude über die Geburt von Petr 
Andreevi  am 9. August 1792 kaufte Andrej Ivanovi  für 26 000 Rubel das Dorf 
Osta  ewo (russ. ) bei Moskau und ließ dort in den Jahren 1800 bis 1807 

30 Ekaterina Andreevna Kolyvanova (1781�1851; russ.   ) sollte 
1804 die zweite Ehefrau des berühmten Schriftstellers im Übergang vom Klassizismus zum 
Sentimentalismus Nikolaj Michajlovi  Karamzin (1766�1826; russ.   

, deutsch transkribiert auch Nikolai Michailowitsch Karamsin) werden.
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ein Gutshaus errichten, in dem sich heute das Museum Russkij Parnas (russ.  
 �Russischer Parnas�) be  ndet. Das Anwesen sollte zu einem der zentralen 

Orte des Kulturlebens im Russland des frühen 19. Jahrhunderts werden, nicht zuletzt 
auch wegen Petr Andreevi  (Bondarenko 2004: 22�26).

Fürst Petr Andreevi  Vjazemskij (1792�1878; russ.   , 
deutsch transkribiert auch Pjotr Andrejewitsch Wjasemski) wurde zu einer der füh-
renden Persönlichkeiten des Goldenen Zeitalters der russischen Literatur. In den 
1820ern war Vjazemskij einer der Hauptvertreter der literarischen Strömung der 
Romantik in Russland. Sowohl er als auch seine Ehefrau, die Fürstin Vera Fedorovna 
Gagarina (1790�1886; russ.   ), zählten gemeinsam mit dem 
russischen Historiker Aleksandr Ivanovi  Turgenev (1784�1845; russ.  

 , deutsch transkribiert auch Alexander Iwanowitsch Turgenew) 
zum engsten Freundeskreis von Aleksandr Sergeevi  Pu�kin (1799�1837; russ. 

  , deutsch transkribiert auch Alexander Sergejewitsch 
Puschkin), der sie oft auf ihrem Gut Osta  ewo besuchte und Vjazemskij besonders 
als Prosaiker schätzte. Ihr Briefwechsel gilt bis heute als bedeutendes literarisches 
Erbe. Über Vjazemskij schrieb Pu�kin sogar einmal, dass er ihn beneiden würde:

 ,  ,
   ,   ,

 ,  .
    

    ,
   .

(Pu�kin 1959,1: 497)

In seiner bemerkenswerten, 680 Seiten umfassenden Monographie über Petr 
Andreevi  Vjazemskij spürt Vja eslav V. Bondarenko (2004, 2. verb. und erg. Au  age 
2014) dem Leben, Wirken und Scha  en dieses wichtigen Schriftstellers nach, der in 
1850ern bis zum Bildungsminister und Leiter der Zensur in Russland aufstieg. Aus 
Gesundheitsgründen lebte der Fürst mit seiner Frau Vera von 1873 bis 1878 in Bad 
Homburg vor der Höhe. Am 27. April 1877 erhielt er den Kaiserlichen Orden des 
Heiligen und Rechtgläubigen Großfürsten Alexander Newski (russ. I  

      ). Der russi-
sche Fürst einer irischen Mutter verstarb am 10. November 1878 im 87. Lebensjahr 
an Altersschwäche im Hotel Beausejour in Baden-Baden, seine Frau Vera ebenda am 
6. Juni 1886 im 96. Lebensjahr.31 (Bondarenko 2004: 662�668, 675�676).

31 Beide Leichname wurden nach Sankt Petersburg (russ. - ) überführt und 
am dortigen Tichwiner Friedhof (russ.  ) bestattet. Dieser seit 1935 auch 
Nekropole der Meister der Kunst (russ.   ) genannte Friedhof 
be  ndet sich auf dem Areal des Alexander-Newski-Klosters (russ. -  ).
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4. Epilog

Die so bunte und vielfältige Geschichte des uradeligen irischen Geschlechts O�Reilly 
mit seiner Bedeutung für Irland, Österreich, Russland und die ganze Welt macht 
deutlich, dass sich durch die Zeiten immer wieder neue Chancen auftun und 
Lebensentwürfe selbst unter widrigsten Bedingungen gelingen können. Was es dazu 
braucht, ist getreu dem Familienmotto der O�Reillys einerseits Mut (lat. fortitudo) 
und andererseits Klugheit (lat. sapientia). Diese Tugenden hat auch die Jubilantin, 
der dieser Beitrag zugeeignet ist, stets zu schätzen gewusst. So ist ihr eigener verwin-
kelter Lebensweg und jener ihrer Vorfahren beredtes Beispiel dafür, dass man be-
stimmte Schritte einfach wagen muss, um letztendlich zu Ansehen zu gelangen. Die 
Geschichte der O�Reillys zeigt jedoch auch, dass ein solcher Weg sehr entbehrungs-
reich sein kann und er häu  g von Krieg, Enteignung, Entwurzelung, Gefangenschaft 
und Flucht erzählt, von aufreibenden, wiederkehrenden Demütigungen und 
Schicksalsschlägen, die den Aufstieg zu Macht, Reichtum und Ein  uss begleiten. 
Darüber hinaus beeindrucken die engen Vernetzungen und die internationale 
Mobilität der irischen Adelsfamilien, deren Sprösslinge überall dort reüssierten, wo 
sie gerade hingestellt wurden, sei es in Irland, Spanien, Österreich, Russland oder 
in Übersee. Nachkommen der O�Reillys  nden wir heute auf der ganzen Welt und 
mitten unter uns, weil wir wie sie das Glück der Nachgeborenen hatten. Mögen wir 
dieses Erbe fortitudine et prudentia fortführen.
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